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vereinen, indem er einerſeits die scientia media der Moliniſten,
wie andererſeits die ſchroffe praedeterminatio physica der Thomi⸗
ſten bei ette läßt und rklärt, daß die gratia effieax allerdings
eine forma Physice et 86 ipSA determinans animam ad bonum,
ſo daß Jene, we ſie annehmen Uund aufnehmen, eben durch
ſie wirklich glauben, en un lieben, den Anderen aber ＋
ebenſo frei ſteht, weil ſie Allen angeboten wird, ſie dbon ſich
weiſen. Von dieſer nade gilt das bekannte *lom facienti,
quod in 8Ee Est, EUS 0H denegat gratiam.

folgt.)

Einige Bemerkungen Über oleranz.
Schluß.)

Auch Baden und Würtemberg in verfaſſungsmäßig pari—
tätiſch, Uund in hbeiden Ländern War die Regierung aran, durch
Abſchlu dbon Konkordaten mit Rom der Parität dadurch Genüge

leiſten, daß die katholiſche ir eine Garantie ihrer recht—
lichen Lage erhalte. Daß die beiden Konkordate gefallen ind,
iſt eéekannt. teſe hätten reilich auch durch die Anſtrengungen
einer auf Staatsomnipotenz hinſtrebenden Partei zUm Falle ge
ra erden können, dann könnte man don Intoleranz in dem
bisherigen Sinne nicht reden Aber einen Hauptanſtoß zum
Kampfe gegen das Konkordat in Aden gab die proteſtantiſche
Konferenz in Durlach (Nov bei welcher Dir Häuſſer
dußerte, die katholiſche Kirche ſtehe weſentlichen Grundlagen des
modernen Staatslebens gegen, der roteſtantismus und der
moderne Q ſeien als Zwillingsbrüder aus der Reformation
hervorgegangen, bei welcher der nämliche Herr en ezug auf
die Orden, we dem Erzbiſchofe im Einvernehmen mit der
Regierung einzuführen geſtatte ſein ollte, den that:
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5 fann dem Staate und den Proteſtanten auch nicht gleich  —  —
giltig ſein, ob in einem glücklich aufblühenden Staate Müßig⸗
gang und Bettel neun ermuthigt, und QAm der materielle Wohl⸗
ſtand dieſes Landes nachhaltig gemindert werden; wir Prote⸗
ſtanten aben wohl ein Recht, uns darum zu kümmern, denn

wenn eS dann gälte, die mögliche Lücke zu decken und die viel
et zunehmende Armenlaſt zu tragen, werden wir e nich
übergangen werden.“ Darüber nachzuforſchen, ob Klöſter nicht
zur Verminderung, ſtatt zur Vermehrung der Armuth beitragen,
ſcheint dem Hiſtoriker auſſer nicht in den Sinn gekommen

ſein.
Beantragt wurden bei dieſer Konferenz etition die

Auch demKammern, Konferenzen und ein Wochenblatt.
dbon einem Theile des Lehrkörpers der Univerſität das
Konkordat veröffentlichten Promemoria betheiligten ſich acht prote⸗
anti Profeſſoren, we ſich allerdings durch das dem Erz⸗
biſchofe eingeräumte Recht, bei Vorträgen, we mit der katho⸗
iſchen ehre In Widerſtreit gerathen, Beſchwerde bei der groß⸗
herzoglichen Regierung erheben, unangenehm erührt fühlen
mochten, die aber an ſich einer ſtiftungsmäßig2
Univerſität gar keinen Platz haben ſollten amey einer der

Unterzeichner des Promemoria, pielte, Miniſter geworden, auch
in dem noch ni abgelaufenen Schulſtreite eine wichtige olle

Auch en Würtemberg war (1857) eln Konkordat ge⸗
ſchloſſen worden,. das ſich aber ebenfalls Widerſtand erho
Der erſte öffentliche Akt in dieſem Betreffe Qr der don dem
proteſtantiſchen Mitgliede der ſtaatsrechtlichen Kommiſſion
beim andtage eſtellte, jedo Nmur don der Minderheit Unter⸗

Antrag „Die Kammer woOo beſchließen, die ſämmtlichen
Beſtimmungen der Konvention ſoweit dieſelben mit den be⸗
ehenden Geſetzen tm Widerſpruche, oder mit dem ſtändiſchen
Steuer⸗Verwilligungsrechte tm Zuſammenhange ſtehen zur

) Hiſt. pol Blätter Bd. 45, 227
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ſtändiſchen Verabſchiedung zu reklamtren und deren Oll
zug Verwahrung einzulegen.“ (Ende Dieſer Antrag kann
übrigens n dem Sinne aufgefaßt werden, daß vor Vollzug
des Konkordats die erforderlichen Aenderungen n der Geſetz—
gebung vornehmen wo  e, und der Berichterſtatter in den ziſt
poli Blättern faßt denſelben auch ſo auf Aber Im 867
verwarf die proteſtantiſche Majorität auf dem Landtage das Kon⸗
kordat, un ein neues Kirchen an eſſen

Gehen wir da wir an dem Rheinufer angelangt ind,
au noch einige Hritte Über dieſen Strom hinüber und auf
ſchweizeriſchen ode 10 auch eutſch geſprochen wird. Hier
begegnen weir zuerſt der ehemaligen, auf beiden Seiten des
Stromes gelegenen Biſchofsſtadt Baſel. Die zählt Ii
runder Uumme Einwohner, Unter ihnen ungefähr

Katholiken Aber wie eh e6 mit den Rechten der

Katholiken? Während n der katholi Luzern roteſtan⸗
ten Bürger werden onnten, in der jüngſten Vergangenheit erſt
ein Proteſtant Gemeinderath gewählt wurde, darf n Aſel,
wie aus der Augsb. Allg Ztg und anderwärts rſehen werden
kann, kein 0  01 Bürger werden, außer er gibt das ſchri
Verſprechen, die Kinder proteſtantiſch erziehen zu aſſen ꝰ) Auch
dürfen die Katholiken kein Geläute Aben, müſſen zUum Unter—
0 des proteſtantiſchen ultu beitragen, un ihre tr Uund
ihren Pfarrer aus eigenen ltteln unterhalten. In St Gallen
iſt * ähnlich; 28 wird inter 6000 ka  li Einwohnern
keinem das Bürgerrecht  . E wie die nämliche Allg Ztg be
richtet In Zürich und Bern gelten für die Aufnahme eines
Bürgers dieſelben Beſtimmungen, wie in aſel; un Zürich wurde
dem rofeſſor Schönlein das Bürgerrecht verweigert, weil ELr

Katholik Wwar

Eine der wichtigſten Seiten des konfeſſionellen Lebens und
Wirkens iſt übrigens das Gebiet des Unterri  e  L und zwar

Hiſt. pol Bd 50, S. 715
— Allg Ztg v. 13 Mai 1866
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ſowohl tin den höheren, als auch tn den niederen Schulen. Daß
auch hier nicht von den Katholiken, ſondern gegen die Katholiken
ſchreiende Intoleranz geübt wird, ann eicht ezeigt werden.
Nicht einmal die eigenen höheren hulen läßt den Katholiken.
Freiburg und München ſind ſtiftungsgemäß katholiſche
Univerſitäten; aber n reiburg eſteht eine große Anzahl
Profeſſoren, vielleicht die Mehrzahl aus Proteſtanten. München
wird aber geradezu als paritätiſch behandelt, und einen der
wichtigſten Lehrſtühle, ja In ſeinen Wirkungen vielleicht den
wichtigſten, die Vorſtandſchaft m hiſtoriſchen Seminare, hat
der ausgeſprochene Proteſtant v. Gieſebrech nne.

Da die Univerſität reiburg un en faktiſch ein eine
paritätiſche umgewandelt ſt. ſo möchte  „ man glauben, daß Ran der
re  Ich paritätiſchen Univerſität Heidelberg eine erkleckliche An⸗
zahl katholiſcher Profe  E wirke. Denn nach einer Volks⸗
zählung  4 vom ezember 1866 leben n en 896.683 Katho⸗
ren, 445.539 Proteſtanten Und Juden Aber nach An⸗
gaben aus em 1865 wirken dieſer Hochſchule Uunter

ordentlichen Profeſſoren katholiſche, en der philoſophiſchen
Fakultät, dte gerade n dieſem Betreffe die Wwi

gſte iſt, gar
keiner; Uunter außerordentlichen Profeſſoren in nur katho—
liſche aber Uden Nebenbei ſei emer daß gon den Landͤ—
kommiſſären proteſtantiſch ſind, 1 katholiſch iſt; Unter den
Direktoren der Verwaltungsſtellen u katholi

Doch bei Baden, en herrſchender Geiſt ſich an der
Kirchen— und Schulfrage übergenug geoffenbaret hat, darf das
nicht wundern Wenden wir uns lieber naͤch Preußen,
vor der Ur die neueſten Kriegsereigniſſe eingetretenen Ver—
größerung; vielleicht treffen wir en dieſem Lande mit ſeinen mehr
als Millionen Katholiken nicht 14 Millionen
roteſtanten beſſere Verhältniſſe. Allerdings findet ſich eine
beſſere elte, indem ſich die katholiſche lxr freier bewegen
kann, als n aiern; aber trotzdem eS auch hier im

Untertichteweſen für die Katholiken Och unerfreuli aus.
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Stutzig machen kann hon der Umſtand, daß * ſeit 1815 bis
1862 in ganz Preußen ur einen katholiſchen Oberpräſidenten
gab und nur zwei katholiſche Präſidenten. Nun, welches iſt das
Verhältniß auf den Univerſitäten? Paritätiſch ſind Bonn und
reslau, edoch mit der Beſtimmung, daß außer den theologiſchen
Lehrſtühlen drei mit Katholiken beſetzt ſein müſſen, einer für
Kirchenrecht, einer für  V Philoſophie und einer für
Anſtatt aber, daß die ah der Profeſſoren aus eiden Konfeſſionen
der Parität gemäß  2 doch ungefähr  2 glei wären, ſind in Bonn
nehen proteſtantiſchen ordentlichen P  n nur katho⸗

bon denen aber nUur U ind; in reslau wirken nehen
proteſtanti

en Ordinarien nur katholi Der Charakter

der Ule Berlin amtlich als zweifelha erklärt; aber
auf ordentliche Profe  * proteſtantiſcher Konfeſſion ri
dort nur ein katholiſcher An en pre  en Univerſitäten
befinden ſi Unter 202 ordentlichen Profeſſoren 1 unter
außerordentlichen 7, Unter 139 Privatdozenten Katholiken
eten omt die Hochſchulen 4  für Katholiken einen traurigen An—
blick, ſo gibt ＋ auch hei dem lementar⸗Unterrichte viel zu klagen,
wie aus na  ehenden aten erſichtlich iſt

ippſta ählt 7000 Einwohner, dbon denen cirea
4300 katholiſch, cirea 2500 proteſtantiſch ſind Die Realſchule
der Wwar ſtädtiſches Eigenthum, und C onnten katholiſche
Lehrer angeſte werden. In jüngſter Zeit wurde ein Neubau
öthig, und iezu und anderem bewilligten die Stadtbehörden,

Proteſtanten und Katholiken, einen jährlichen Beitrag don

Thalern Aber un den Statuten der Ule es:
„Das Lehrkollegium, welches, den katholiſchen Religions—

ehrer abgerechnet, der evangeliſchen Konfeſſion angehören muß,
beſteht“ „Das Kuratorium beſteht aus dem
Bürgermeiſter der wofern erſelbe evangeli  er Konfeſſion
* wenn dieß nicht der Fall dann Tt ein evangeliſches
itglie des Magiſtrats deſſen

Hiſt. pol. 1862, Bd 50, 502
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In Breslau be

oſſen die tadtverordneten, 102 der
Zahl Wir verlangen die Herſtellung bon konfeſſionsloſen
höheren Schulen; ſolchen konfeſſionsloſen Anſtalten en
fortan nicht ſowohl Katholiken ſondern alle proteſtantiſchen und
jüdiſchen Lehrer zu wirken befugt ſein ieß alles muß In jede
Stiftungsurkunde nellen Anſtalt E werden“)
Wohlgemer Preußen iſt verfaſſungsmäßig paritätiſch In den hiſt
oli Blättern werden noch olgende nappſchaftsſchule rwähnt
Königshütte 314 ath prot Kinder,g, kath prot Lehrer,

42 keinFriedrichshütte V 5.

Paruſchowitz 5. 5. kein V

eiwi 19 . V

Malapane 100 100 kein ＋

Königsberg unterhält nicht nUur auf 2000 katholiſche
Einwohner keine katholiſche Kommunalſchule, ſondern die
hat C auch abgelehnt den evangeliſchen Kommunalſchulen
befindlichen katholiſchen Kindern auf Kommunalkoſten katholiſchen
Religionsunterricht ertheilen laſſen obwohl die Katholiken die
Kommunalſteuern mittragen Anders eht eS umgekehrt

hbei RXanten aus Die dortige evangeliſche Schule hat zwei
ſchulpflichtige Kinder man hat jetzt die evangeliſchen Kinder aus den
3 bena  Arten katholiſchen Gemeinden (deren aber nur wenige in
hinzugezählt, und teſe drei Gemeinden ſind trotz mehrmaliger
Proteſtationen der drei betreffenden Gemeinderäthe  7 dłdon der
Regierung Düſſeldorf gezwungen worden, dem evangeliſchen
Lehrer genannter Ule aus Gemeindemitteln eine Gehalts—
zulage zu zahlen

Eine ähnliche Ungleichhei des Verfahrens ert  e das⸗—
0 mit den Worten: „So ommen die katholiſchen

GArk Kirchenbla 11 Nov 865
Hiſt pol 861 Bd 47 213
Märf Ki 864 360
(Cr 12 Mai 866

24 ebruar 866
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Pfarrſchulen der Mark, bei und 100 Schülern, aus
em Charakter der Privatſchule, aus der Bevormundung
des proteſtantiſchen Ortsgeiſtlichen un Bürgermeiſters Ni her—
aus Daher iſt in Fehrbellin dem katholiſchen Pfarrer,
der ſelber das pfer bringt, als Schulmeiſter ſeiner Gemeinde
zu fungiren, der Antrag durch den Schulinſpektor Konzeſſion
einer Schule don der en egierung abgelehnt, und auf das ut
achten der proteſtantiſchen Schuldeputation gewieſen orden Hier
ſoll der katholiſche Gei  iche die Gnade ſich Tbitten, daß er katho
iſchen Kindern das ABC beibringe. Gleichzeitig erfahren vir
Aus der Grafſchaft Glatz In Neurode hat das landräthliche
Amt die proteſtantiſche Schule daſelbſt m ſtat Nachweiſe
als öffentliche Schule proklamirt, nachdem ſie von der katholiſchen
Kommune die Stadthilfe, Beſchaffung des Schullokals un ech
Klafter olz beanſpru Als der Guſtav-Adolf-Verein ſi
847 gründete, brachte ſie 13 Kinder zuſammen, ſpäter 10, 11,

U ſ. w. dieſes Jahr erſt wieder darunter aus⸗—
wärtige, katholi und iſraelitiſches In Landeck iſt ſolche
Guſtav-Adolf-Schule ereits 1858 zur öffentlichen gemacht und
die Erhaltung der Stadt Laſt gelegt worden. Wo Städte,
vle ettin ſich weigern, die katholiſche Schule zu unterſtützen,
Tklärt die Regierung, daß ſie Gewaltmittel nicht anwenden könne  I.

In Schleſien un am Rheine wird die katholiſche Ge
meinde, we in Schulſachen ni nach Beſtimmung der Re⸗
gierung verfährt, einfach dem Landrathe übergeben un Exrekution
vollſtreckt

Reihen wir an leſe inge noch einige ſpezielle Fälle an,
welche das Märkiſche Kirchenblatt um 1865 aus Halber—

berichtete
Des katholiſchen Steinſetzers Engelſchald proteſtantiſche

itwe verlangte ihr In aus der katholiſchen Uule um eS
in die proteſtantiſche zu ſchicken; ſie wurde darin nich Iahnndedi.

1865, Nr. 11
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Der proteſtantiſche Wächter der 9 ſeine Kinder
katholiſch taufen Aſſen, un ſich für katholiſche Erziehung noch

Seine katholiſche tweauf dem Sterbebette ausgeſprochen
verlangte, daß die Kinder in der katholiſchen Schule leihen
ollten das Gericht aber U  te entgegen, und nur das älteſte,
13 ½ Jahr alte Kind darf Iu der katholiſchen Schule bleiben,
die beiden jungern Knaben nicht

Nach dem ode des katholiſchen Fuhrherrn Weſtram
verlangte der Pfarrer die Kinder für die katholiſche Schule;
aber die proteſtantiſche itwe Wwar dagegen, und der Pfarrer
an bei Polizei und Gericht einne Unterſtützung

Der proteſtantiſche Tbeiter Thiemann hatte protokol—
ariſch rklärt, daß ſeine Kinder katholiſch verden Ollten aber
ſeine twe galt n

Des katholiſchen Mäcklers Benning proteſtantiſche
itwe nahm die Kinder aus der katholiſchen Ule, und die
Behörde billigte das

Die proteſtantiſche Frau Oppermann wo ihr un⸗

eheliches gleich den ehelichen katholiſch erziehen aſſen; aber
don elte des eri  e vurde dieß verhindert

Die atholiſche Frau Werkführer Schmidt wollte M

Uebereinſtimmung mit dem Wunſche ihres verſtorbenen proteſtan—
iſchen Mannes ihre Kinder katholiſch werden laſſen; das wurde

dienicht geſtatte ſondern Unter Strafandrohung gefordert
Kinder Iun die proteſtantiſche hule ſchicken

Iun teſe inge ſchon arg genug, ſo in ſie dennoch
noch nicht das Aergſte 98 Aergſte dürfte wohl In dem ge⸗
legen ſein, 28 ein Berichterſtatter Iu dem vorletzten Bande der

politiſchen Blätter niedergelegt hat don dem jetzt noch
die ede ſein ſoll Hienach ehlen in Oberſchleſien 367 ka
tholiſche Lehrer, ohne daß Ausſicht auf Ergänzung dieſer Lücken
vorhanden Qre BVei den beſtehenden katholiſchen Schulen

Hiſt pol Bd 57 568 866
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Aben die einzelnen Klaſſen meiſtens 100 und mehr, oft ogar
150 bis 200 Schüler in Ungeſetzlicher eiſe Dagegen beſitzen
die allen größeren rten vborhandenen leinen proteſtantiſchen
Kolonien wohleingerichtete Schulen, we zUum größten Theile
auf en der Gemeinden gegründet und unterhalten werden
In leſe werden nun die katholiſchen Kinder gewieſen we n
den katholiſchen Schulen ni Platz en Obwohl die Be—
wohner dvon Oberſchleſien —2j7—0 liind, beſtehen doch
in der Provinz proteſtantiſche un nur katholiſche Schul—
lehrer⸗Seminarien.

In Niederſchleſien, die Katholiken den fünften bis
ſechſten et der Geſammtbevölkerung hilden, V

müſſen Katholiken
ble roteſtanten zUr Erhaltung der proteſtantiſchen Gemeinde—
ſchulen beiſteuern, „die Schulen der katholi  en Minder—
heit gewöhnlich mit leinen oft kaum nennenswerthen
Jahreszuſchuß aus den Gemeindemitteln abgeſpeiſt werden, oft
auch gar nichts erhalten und nur den Charakter ener geduldeten
Privatſchule beſitzen“ vas wiederum ſeine Nachtheile hat „Wo
fkeine katholiſchen chulen beſtehen, müſſen dieſelben meiſtens
durch milde eiträge durch en des Bonifazius-Vereins ge
ründet und dann auch Unterhalten werden.“

In der reslau ten Mittelſchleſien, welche 035
proteſtantiſche und 36 440 at

iſche Einwohner zählt werden

proteſtantiſche Gymnaſien 2 proteſtantiſche Real und proteſtan—
11 höhere Töchterſchulen aus dem Stadtſäckel erhalten während
für entſprechende katholiſche Zwecke ni don der ge⸗
leiſtet ird „Sämmtliche proteſtantiſche Elementarſchulen mit

ehrern werden don der Unterhalten, und nur erſt
ſeit wenigen Jahren ſind nach vielen Bemühungen der Katholiken
für dieſelben dergleichen Schulen mit Lehrern erri
worden, die nächſtens noch durch zwel weitere Anſtalten vermehrt
werden ollen Für ihr Schulbedürfniß Waren die Katholiken
bisher auf neun P  e Schule der Urſelinerinnen
und das Mathias Gymnaſium angewieſen, we Gammtli



193

aus katholiſchen Mitteln erhalten werden. er die katholiſchen
Pfarrſchulen beſitzt die Regierung eit der Säkulariſation das

atronat, und ſoll demgemäß für  * deren Unterhaltung und Er⸗
weiterung ſorgen. en aber behält  4 die reußiſche Re
gierung das eingezogene Vermögen lieber und die

katholiſchen Pfa genau in dem Zuſtande, in welchem ſie
ſich 1840 bei der Uebernahme befanden. icht einmal die Ge
bäude Urden gehörig Unterhalten, und mehrere ſind ſehr bau—
fällig, die wurden nich vermehrt, Uund die Lehrer erhalten
keine höheren Gehalte als vor Jahren.“

anz eſten zähl 264.584 proteſtantiſche Schulkinder
mit 2213 Schulen in 3443 Klaſſen; .  für 273.393 katholiſche
Kinder gibt e8 nUur 1657 Ulen mit 2763 Klaſſen, ſo daß
bei den Proteſtanten durchſchnittlich 76 Schüler auf die Klaſſe
kommen, bei den Katholiken

„In den Provinzen Brandenburg und Pommern, Sachſen
mit usnahme etwa des Regierungsbezirks Erfurt, und in Oſt
preußen mit Ausnahme Ermelands, in die Verhältniſſe WDO·

möglich noch .  im *  für die Katholiken, indem oft die
Erlaubniß zur Errichtung einer katholiſchen Ule geradezu
verweigert oder, an den proteſtantiſchen Ortsſchulvorſtänden
und den durchaus proteſtantiſchen Regierungsbehörden, mit
endlich vielen Schwierigkeiten verknüpft wird Wo aber eine
ka  0  9e Pfarr⸗ oder onſtige Schule beſteht, iſt ieſelbe immer
eine Privatſchule, die keine oder nur wenig Unterſtützung von

der erhält.“
en —  Qr dbon Einweiſung katholiſcher Kinder en proteſtan⸗
Schulen Mangels Raum die ede wW

Aehnliches kann auch aus andern Gründen eintreten. In Berlin
ſind die Väter, welche Anſpruch auf Nachlaß an Schulgelde
machen, nicht mehr genügend frei tn der Wahl der Schule für  V
ihre Kinder. Die Schuldeputation weiſt ein ſolches Kind nach
Gutdünken einer Schule „Hinſichtlich der religiöſen Ver—
hältniſſe, lautet der Beri hierüber, wird der Ater einem
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orden en Verhör unterworfen, und oft ogar die Beibringung
ſeines Taufſcheines verlangt, venn er nämlich ſich als Katholik
erennt, und ſein mn demgemäß eingeſchult wiſſen wi Iſt er
aber ein mit einer Katholikin verheirateter Proteſtant Uund will
ſein in n der eligion der Utter erziehen, ſo Wir der mit
Rubriken verſehene, gedruckte und ausgefüllte Verhörbogen em
rediger zugeſchickt, amit erſelbe ihm ſeine Pflicht vorhalte,
wenn er nich etwa dem Drängen der  etreffenden Beamten
nachgegeben. Bei atholiſchen Vätern, die einwilligen ihre Kinder
in proteſtantiſche) hulen zu ſchicken, wird
gedachter Verhörbogen natürlich nich an den katholiſchen Pfarrer
geſchickt. Begreiflich erſcheint es demnach, bei 550.000
proteſtantiſche Bewohnern tn Berlin die proteſtantiſch-ſtädtiſchen
Schulen 53 bis „evangeliſche“ Schulkinder zählen,
während ſich in Allem bei bis Katholiken kaum
2200 Kinder n den katholiſchen Schulen eſinden, alſo etwa
1000 wenig.“ Das hat natürlich auch ſeine irkung auf
die eligion der Erwachſenen. „Nach genaͤuen auf zu
verläſſigen ngaben beruhenden Schätzungen müßte die
Berlin allein min 100.000 Katholiken zählen,

alle katholiſch getauften Kinder auch katholiſch hätten
verden können, und nicht n die proteſtantiſchen Schulen

hineingezwungen worden wären.“
Her auch anderwärts in Preußen, namentli in Weſt⸗

preußen und Poſen hu die proteſtanti Schulprapis der
katholiſchen Kindererziehung intrag. Es gibt dort ſimultane
chulen, die mit proteſtantiſchen Lehrern beſetzt und, und
abet bis zu Zehnteln- von katholiſchen Kindern ſucht
verden müſſen.. In Weſtpreußen In bis ka⸗
I Kinder n ſolchen gemiſchten, und außerdem 14.000 in
rein proteſtantiſchen Schulen. Somit dient leſe Schulpraxis
in ſchreiend intoleranter elſe dazu, Kinder der katholiſchen 1
zu entziehen, und dieſelben zu proteſtantiſiren. Bei Poſen iſt
noch ein andere ittel vorhanden, Aum dem Lande eine mehr



—
und mehr proteſtantiſche Geſtalt zu geben Das Märkiſche
Kirchenblatt berichtet hierüber ): „Vie Imparität iſt nirgend
ſo gefährlich als hier;“ der Name „Katholik“ erweiſt ſi vielfach
als Hauptgrund oder Hinderniß, daß Katholiken hier ſelten zu
einem Amte kommen. Denn, abgeſehen von den hohen Aemtern,

dieſelben niemals gelangen werden, verden ſie Gum zu
den untergeordneten zugelaſſen. Wird irgendwo ein Bürgermeiſter
gewählt, ſo wird evangeliſch ſein, und ware * auch in einer
rein katholiſchen Stadt! Wird ein Schulze gewählt, ſo wird
ELr evangeliſch oder Jude ſein, un Are  2 * auch in einem ganz
atholiſchen Dorfe! Iſt eine Hebamme nöthig, ſo ird ſie
evangeliſch ſein, und Are  44 eS auch in einem ganz katholiſchen
rte! Dazu die Landrathsämter uin proteſtantiſcher eitung un
die Unmöglichkeit für ſolche Beamte, mit dem Volke ſich zu
verſtändigen.“ Die Entnationaliſirung un ſelbſtverſtändlich auch
die Entkatholiſirung) reitet, wie mir von einem Augenzeugen
mündlich verſichert vorden iſt, In einer eiſe vor, daß die
polni Bevölkerung zu ihrer Erhaltung zum Mittel der Aſſociation
greift. leſe aten mögen genügen, 1  u  8 Qare zu

Üher Intoleranz un Nichtbeobachtung der Parität mit Recht
eklagt verden kann Während in dem paritätiſchen Baiern
die Proteſtanten in einer Lage ind,, daß ſie ſelbſt, wenn ſie Uun⸗

beſcheiden ſein wollen, keinen auch einigermaßen annehm—
baren Grund zur age finden; während Oeſterreich ſeinen
proteſtantiſchen Landesangehörigen eine ellung gewährt, daß
ſie zum größten an Verpflichtet in gibt es zU viele
Länder deutſcher Zunge, n welchen ſich die Katholiken Über
Zurückſetzung, Imparität Ind Intoleranz ſehr zu beklagen
haben Möge man das auf eite der Proteſtanten einmal
einſehen I—

Aber 8 knüpft ſich an teſe Darſtellung noch eine andere
Bemerkung. Es iſt in einem hohen rade die Schule Uund
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namentlich auch die höhere Ule, ſich die Lathohen einer
empfindlichen Benachtheiligung ausgeſetzt Daraus erwächſt
die Forderung, daß die Katholiken wo ſie noch Lehrſtühle
auf höheren Schulen inne haben, mit ungetheilter 1 der
echten Wiſſenſchaft en und Gediegenes zu leiſten treben, daß
ferner auch Männer, welche ni gerade auf Lehrſtühlen itzen,
aber doch nach Beſchaffenheit ihres Berufslebens Gelegenheit zu
wiſſenſchaftlicher Thätigkeit und azu das erforderliche Geſchick
eſttzen, das Ihrige zUm Ufbau und zur Erweiterung echt—
katholiſcher Wiſſenſcha beitragen, und endlich, daß die Hinder—
niſſe, we einem Wachsthume der katholiſchen Wiſſenſchaft
entgegenſtehen, immer mehr beſeitigt verden Möge darum
namentlich auch eln allſeitiges Zuſammenwirken der zwei Kräfte,  CE.
welche bei der katholiſchen Wiſſenſchaft ten Betracht kommen,
jederzeit ſtattfinden; mögen die Träger der Autorität  2 und die
Vertreter der verſchiedenen Wiſſenszweige in innig ni  e
Zuſammenwirken einander ützen, ami das von dem Prinzen
Napoleon ausgeſprochene Programm nicht ausgeführt erden
kann, welches CETL mit den Worten ankündet: 5 iſt zunächſt
der gegen den Katholizismus begonnene Kampf ein am der
fortgeſetzt und zu ude geführt verden muß.“

0 tm Wä 1866
Prof X. re:

Bemerkungen ber Einiges m unſern
Kirchen.

Beginnen wir mit den Tabernakeln Schon die Ehrfurcht
für  4 Jeſum Im heiligſten Sakramente gebiete uns den Tabernake

einzurichten, daß ELr im Innern eine dezente Wohnung dar—
ſtellt eſu bedarf freilich aller dieſer inge nicht; aber unſere
rfur und tehe .  für ihn machen die Beſorgung erſelben


